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Mittwoch, den 25. April. 


In erat: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1877. 


Bettag. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 43 M. Unterg. 7 Uu 14 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 3 U. 35 M. Morg. 


Zu geneigtem Abonnement auf 


horner Zeitung 


für die beiden Monate Mai und 
Juni er. und zwar zum Preiſe von 
Mk. 1,35 für hieſige und Mk. 1,68 
für Auswärtige inel. der. 
Illuſtrirten Sonntagsbeilage 
ladet ergebenſt ein 

Die Expedition der „Th. Itg.“ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
25. April. 
Friedrich I., Barbarossa, lässt sich zu Pavia die 
Krone des lombardischen Reiches aufsetzen. 


die 


1154. 


1857. Convention zwischen Preussen und Dänemark, be- 
treffend dte Ablösung der Sund- und Beltzölle. 
1868. König Wilhem von Preussen begrüsst die Mit- 


glieder des Zollparlaments. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen den 24. April 8 Uhr früh. 

Konſtantinopel, 23. April. Der ruſſ. 
Geſchäftsträger Nelidoff iſt 5½ Uhr Abends 
mit dem geſammten Perſonal abgereiſt. 
Vorher ließ derſelbe au Sapfet Paſcha eine 
Note ergehen, worin es heißt, daß, nachdem 
die diplomatiſchen Verhandlungen erfolglos 
geblieben, die Botſchaft Rußlands nunmehr 
abberufen worden ſei. 

Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Petersburg, den 24 April. Das Mani- 
feſt des Kaiſers iſt im „Journal de St. 
Petersbourg‘ veröffentlicht und gipfelt daſ 
ſelbe in der Erklärung, daf uach Verwerfung 
des Protokolls die Pforte nunmehr in Folge 
ihres hartnäckigen Widerftandes, auf die be · 
rechtigten Forderungen Europa's ein ugehen, 
für Rußland der Augenblick ſelbſtſtändigen 
Handelus eingetreten ſei. 
———————— 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 


— Die Londoner „Daily News“ erhalten 
aus Ruſtſchuk folgenden Bericht, den wir unter 
— — — — z 


Das Gtheimniß des Furſten. 


Roman 
von 
Th. All mar. 


ortſetzuug.) 8 
Er verſank asp Reus in Träume; ſeine 
Gedanken flogen jezt nach der unbekannten ae 
math hin und mächtiger als je ergriff 1 
Sehnſucht, dieſe zu ſehen. Faſt wäre er, wenn 
er ſeine beſtimmte Ankunft dem Profeflor Ne 
nicht mitgetheilt hätte, umgekehrt und hätte, wenn 
auch nur einen Tag, in der Heimath verweilen 
wollen, doch es war nicht möglich, Berner durfte 
nicht 8 auf ihn warten. (8 
EN: r zur frühen Morgenſtunde, als et 
in Göttingen se fies und im Be 
griff, nach feinem Gepäck zu gehen und ſich nach 
einem Wagen oder Laſtträger umzuſehen, lag et 
Es Mundes mein 
„der ihm: { 
Ben willen! ae übungen, Otto, 
„Mein theurer Lehrer!“ ri ü 
und Thränen der Freude . 
Augen. 3 
Lehrer und Zögling betrachteten ſi n⸗ 
ſeitig mit Verwunderung. Der Profite 
ſich verändert, er war ſtärker und männlicher ge⸗ 
worden; ſein Geſicht war von einem gepflegten 
are Bart umgeben, der ihn älter erſcheinen 
Den als er wohl war, Otto dagegen war noch 
\ 9 Jüngling, den Berner gekannt, nur 
ab er größer geworden, und daß ſein feines 


Geſicht eine e 2 2 
nommen etwas gedämpfte Färbung ange: 


entgegnete er. 


dem Titel einer Kurioſität mittheilen: „Murad 
Effendi, ein Wiener Renegat jüdiſchen Urſprungs, 
der jüngſt zum Geſandten der Pforte in Stock- 
bolm ernannt worden, hat Weiſungen erhalten 
ſich nach Berlin zu begeben, um eine letzte An⸗ 
ſtrengung zu machen, in der elften Stunde die 
deutſche Politik von der ruſſiſchen zu Gunſten 
der Türkei zu trennen. Er ſolle einen der 
Söhne des gegenwärtigen Großveziers, der in 
Berlin feine Studien beendigen ſoll, moraliſch 
als Garantie für die Aufrichtigkeit ſeines Vaters 
verpfänden.“ — Der Pariſer Berichterſtatter 
eines anderen Londoner Blattes will von einem 
„Diplomaten“ die Mittheilung erhalten haben, 
„daß ein geheimer Vertrag zwiſchen Rußland 
und Deutſchland exiſtire. Dem Texte dieſes 
Dokuments zufolge würde letztere Macht durch 
ein Stück von Ruſſiſch⸗Polen für irgend eine 
Gebietsausdehnung, die Rußland an der Donau 
erwerben dürfte, entſchädigt werden“ — Die 
Erfindung iſt zu erbärmlich, als daß es ſich der 
Mühe verlohnte dieſelbe zu widerlegen. 

— Wie wir bereits vor einigen Tagen ge⸗ 
meldet, hat Rußland die Abſicht, den Schutz der 
ruſſiſchen Unterthanen in der Türkei nach Abbe⸗ 
rufung der ruſſiſchen Botſchaft und Konſularbe⸗ 
amten den Vertretern des deutſchen Reichs zu 
übertragen. Die ruſſiſche Regierung hat dieſen 
Wunſch in amtlicher Weiſe dem hieſigen Aus⸗ 
wärtigen Amte ausgedrückt. In Folge deſſen 
ſind dem deutſchen Geſchäftsträger in Konſtan⸗ 
tinopel bereits die nöthigen Weiſungen zuge⸗ 
gangen. 
EZ ů—ç—— 


Reichstag. 


28. Sitzung vom 23. April. 

In der heutigen Sitzung des deutſchen 
Reichstags erhielt bei Fortſezung der erſten Des 
rathung des Geſetzentwurfs einer Ausgleichungs⸗ 
abgabe und des Löwe'ſchen Antrags zuerſt das 
Wort der Abg. v. Wedell-⸗Malchow. Er erklärt 
ſich mit Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hau⸗ 
ſes auch gegen die Kommiſſionsberathung Eine 
vorſichtige Beurtheilung der Vorlage ſei indeß 
durchaus geboten. Elſaß Lothringen würde er 
zwar helfen, wenn er Mittel wüßte, aber mit 
dem vorgeſchlagenen laſſe ſich das nicht thun. 
Wenn man durch dieſes Geſetz glaube, auch 
England und Belgien zu Maßregeln gegen die 
titres d caution beſtimmen zu können, fo ſei zu 
erwägen, daß diefr Länder, wenn ſie ſich wirklich 
durch dieſelben beläſtigt fühlten, [don längſt da ⸗ 
mit vorgegangen wären. Er kann weder dem 
Regicrungsentwurfe, noch dem Löwe'ſchen Ar 
trage zuſtimmen. Der beabſichtigte Zweck werde 


Als Beide ſich ſoſchweigend bewunderten und ein⸗ 
ander dabei immer wieder die Hände geſchüttell 
hatten, legte Berner Otto's Arm in den ſeinen 
und ſagte: 5 

„Jetzt komm, Deine Zimmer ſind bereit, 
Du wirft doch nicht glauben, daß Du in einem 
andern Hauſe als in dem meinigen wohnen 
kannſt?“ 

„Ich fürchte, Sie könnten durch mich ſich 
irgend Beſchränkung in Ihren Räumlichkeiten 
auferlegen“ warf Otto ſchüchtern ein. 

Berner lachte. 

„O, ſo ſteht's mit dem Profeſſor nicht.“ 
„Seine Verhältniſſe haben ſich ſo 
geſtaltet, daß er fein eigenes Haus beſitzt, in 
dem Du über mehrere Zimmer zu verfügen haben 
wirſt; komm nur, und für das Gepäck laß mich 
auch ſorgen.“ 

Mit dieſen Worten zog er Otto mit ſich 
fort. Nach zehn Minuten Weges befanden ſich 
Beide in einer der lebhafteſten Straßen“ nahe 
der Univerſität vor einem Hauſe, in das der 
an Luxus Berwöhntefte einzutreten fi nicht zu 
ſcheuen brauchte. 

Aber wie ſtand Otto faſt geblendet, als er 
geführt von dem Profeſſor, in ein Zimmer trat, 
in dem ſich bei ſeinem Eintritte zwei Damen, 
in n mußte fie an Aehnlichkeit und Ausfehen für 
Schweſtern von ihren Sitzen erhoben. 
Beide waren aber auf der Geſtalt der jun⸗ 

e blieb dez Fünglings Auge haften, als der 
gen b 5 ihm die ältere als feine Gattin vor⸗ 
dente ld das junge Mädchen als feine Tochter 
Hertha. in Berner, die nach ihrem 

rau Profeſſorin ' I 
Auen ge hl en Bie re 
befinden konnte, empfing 8 


damit nicht erreicht. Der Redner widerlegt dann 
die Gründe, welche aus der Nothlage der Eiſen⸗ 
induſtrie in der Ueberproduktion hergeleitet werden. 
Wenn die wirthſchaftliche Entwickelung ihren 
gedeihlichen Verlauf nehmen ſolle, möge das 
Haus beide Vorlagen ablehnen. Abg. Windthorſt 
(Meppen) erklärt für ſich und einen Theil ſeiner 
Freunde, daß ſie dem Löwe'ſchen Antrag zuſtim⸗ 
men würden, event. aber auch der Regierungs⸗ 
Vorlage, vorausgeſetzt dann jedoch, daß nicht, 
wie die Vorlage will, dieſelbe durch Verordnung, 
ſondern nur durch Geſetz aufgehoben werden 
kann. Der Redner geht zunächſt auf die poli⸗ 
tiſche Seite der Vorlage ein. Vor Allem mochte 
er wiſſen, ob es eine Bedeutung habe, daß der 
preußiſche Bundes bevollmächtigte, Finanzminiſter 
Camphauſen, und nicht ein Vertreter des Bun⸗ 
deskanzlers die Vorlage der Regierung vertrete. 
Wenn aber der Abg. v. Treitſchke geglaubt habe, 
man müſſe die Vorlage ablehnen, um den Fi⸗ 
nanzminiſter Camphauſen im Amte zu erhalten, 
fo ſei er gerade der entgegengeſezten Meinung. 
Die Herren Miniſter wüßten jedenfalls am be⸗ 
ſten, wie es mit den „Friktionen“ ſtände. Die 
Abhülfe des Nothſtandes, die elſaß⸗lothringiſchen 
Verhältniſſe kommen bei ihm beſonders in Betracht 

Abg. Bamberger giebt den Miniſter da⸗ 
rin recht, daß es ſich nicht um einen Schutz 
zoll ſondern um eine Repreſſivmaßregel handle. 
Es ſei nothwendig, daß die diplomatiſchen Akten- 
ſtücke über die Verhandlungen bezüglich dieſer 
Frage vor der 2. Leſung dem Hauſe vorgelegt 
würden. Wenn geſagt worden, die titres ſeien 
contra bonos mores, ſo ſei doch zu erwähnen, 
daß wir ſelbſt dergleichen Einrichtungen hätten 
und ſolche ſogar auch beim Eiſen beſtanden 
hätten. In Frankreich ſeien fie uralt. Es ſei 
auch nicht möglich, daß ſich die titres à caution 
gegen uns allein richteten. Miniſter Delbrück 
würde feiner eigenen Ausſage nach, dieſe Vor⸗ 
lage nicht unterzeichnet haben. Ein arger Irre 
thum ſei es, daß unſere Geſetzgebung, unſere 
Zollpolitik den gegenwärigen Nothſtand verur⸗ 
ſacht haben. Der Krach ſei nicht auf deutſchem 
Boden gewachſen, ſondern im Mai 1873 in 
Wien ausgebrochen, und der Rückſchlag ſei im 
Eldorada der Schupzöllner, Amerika erfolgt. 
Auch in England ſei der Nothſtand vor⸗ 
handen, und im ultramontanen Belgien. Die 
Urſache liege in der geſchäftlichen Praxis, in der 
falſchen Richtung der Production, und der großen 
Ausdehnung der Actiengeſellſchaften. Das Actien⸗ 
kapital ſei von 1871—73 von einer Milliarde 
auf eine erſchreckende Zahl von Milliarden ge- 
wachſen. Daß hieran nicht unſere Geſetzgebung 
ſchuld, zeige der Umſtand, daß die Zahl der in 
— ... —— — 


Herzlichkeit, daß deſſen Befangenheit ſchon nach 
wenigen Augenblicken zu ſchwinden begann. Und 
unn verwirklichte ſich auch ſein Phantaſtegemälde 
Man ſetzte ſich an den Frühſtückstiſch, die Damen 
hatten ſo lange mit dem Kaffee gewartet. Otto 
kam an die Seite der Hausfrau, die ihn ſchon 
ſo vertraulich behandelte, als ſei er ihr nie fremd 
gewe ſen, und Hertha ſetzte ſich neben den Vater. 
Alles paßte zu dem Bilde nur fie nicht. Kein 
kleines Mädchen mit ihrer Puppe ſaß ihm ge⸗ 
genüber, ſondern eine Jungfrau, die mit 
geſenktem Blicken dem geführten Geſpräch 
1 0 und nur dann und wann zum Vater hin ⸗ 
blickte. 

Hertha war von zartem, ſchlanken Wuchs 
und konnte hoͤchſtens ſechzehn Sommer zählen. 
Das Geſicht mit der feingebogenen Naſe, mit 
der zarten intelligenten Stirn, mit den hellen. 
glänzenden Augen, in denen eine klindliche Naivetät 
lag, mit dem Grübchen auf der Wange, mit dem 
rufen Munde, ſpricht von Jugendfriſche und 
Fröhlichkeit. Hertha's Haar iſt blond, es liegt 
wellig auf den Schläfen, nur iſt es nicht, wie 
ſich Otto das Kind gedacht, hängend in Locken, 
ſondern kunſtvoll und mit dem richtigen Geſchmack 
zu einem griechiſchen Knoten verſchlungen, Der 
junge Manu vermag das Auge von der liebli⸗ 
lichen Erſcheinung nicht mehr abzuwenden, ſeine 
Leidenſchaft für alles Reine und Schöne hat 
den Höhepunkt erreicht. Er ſpricht mit Berner 
und deſſen Gattin, aber ſein Ohr lauscht auf 
Hertha's Worte die nach und nach ihre Schüch⸗ 
ternheit verliert und den Zögling ihres Vaters 
mit Blicken anſieht, die dieſem das Blut vom 
Herzen in die Wangen treiben. Endlich iſt ſie 
es, welche dem neuen Haus bewohner ſeine Zim⸗ 


Oeſterreich gegründeten Actiengeſellſchaften 1000 
— gegen 800 bei uns — betrage. Bei uns 
ſuche man die Urſache darin, daß keine Coneeſ⸗ 
ſion erforderlich ſei, — in Oeſterreich darin, daß 
Conceſſion erfordert werde. Schließlich bemerkt 
er, daß die Regierung mit dieſer Vorlage einen 
gefährlichen Weg betreten habe. Auf dieſe Weiſe 
könnten künftig Majoritäten in der Volksvertre⸗ 
tung entſtehen, der Vereinigungspunkt nicht mehr 
in der Politik beruhe. 
man ſchiebe und werde geſchoben. 

Der Präf. des Reichskanzleramts, Staats⸗ 
miniſter Hofmann iſt erfreut, durch die Bemer⸗ 
kung des Abg. Windthorſt über die „ſchwankende 
Haltung“ der Regierung Anlaß zu erhalten, auf 
dieſes Thema zurückzukommen Er ſei in der 
Lage zu beweiſen, daß dieſe Behauptung unbe⸗ 
gründet ſei. In den Handelsverträgen, die mit 
verſchiedenen Ländern, früher auch mit Frankreich 
abgeſchloſſen worden find, ſei feſtgeſetzt, daß 
Exportprämien gewährt werden dürfen. Sei dies 
nicht derſelbe Schu der Induſtrie, den dieſe 
Vorlage zu gewähren beabſichtige? Es ſei in 
früheren Debatten von ſeinem Amtsvorgänger 
bemerkt worden, daß, wenn Frankreich ſeine 
Exportprämien nicht abſchaffe, Ausgleichungsab⸗ 
gaben erhoben werden müßten. Vor Jahren 
ſchon ſei Frankreich mit dieſer Maßregel gedroht 
worden. Das beweiſe, daß mit der gegenwärtigen 
Vorlage keine neue Bahn betreten werde. 

Der Abg. Windthorſt habe es bedeutſam 


gefunden, daß die Vorlage nicht von ihm (Redner) 4 


ſondern von den Miniftern Camphauſen und Achen⸗ 
bach vertreten werde. Da müſſe er bemerken, daß 
er gerne in der vorigen und dieſer Siſſion der 
größeren Erfahrendeit, Sachkenntniß und Autor 
rität ſeiner Herren Collegen die Vertretung der 
Vorlage überlaſſen. Im Schooße des Staats 
miniſteriums habe über dieſe Vorlage das volle 
ſtändigſte Einverſtändniß geherrſcht, und auch 
Fürſt Bismarck habe derſelben voll zugeſtimmt. 
Wenn der Abg. Windthorſt über die „Conceptio⸗ 
nen“ des Fürſten Bismarck — von denen eine 
hieſige Zeitung ſpreche — Aufklärung wünſche, 
ſo koͤnne er ſich die Antwort leicht machen und 
antworten, der Herr Abg. moͤge ſich die Aufklä⸗ 
rung in der betr. Zeitungs⸗Redaction holen. Er 
könne jedenfalls über die Pläne des Fürſten 
Bismarck bezüglich der Zoll⸗ und Steuerfrage 
nicht früher reden bis dieſelben discutirbar ger 
worden ſeien. 

Finanzminiſter Camphaufen: Der Abg. 
Bamberger habe ſeine Freude geäußert, daß er 
einmal mit dem Abg. Windthorſt übereinſtimme. 
Der Miniſter glaube, dieſe Freude zu erhöhen, 
wenn er ſage, daß auch er wünſche, daß die 
— — — —— — —-— — t — — 
weißen Gardinen aufgeſteckt hat, daß ſie die 
Blumen, welche jo ſchoͤn duften, im Garten 
gepflückt und in zierlichen Vaſen auf den 
Tiſch geſtellt habe, und er wagt, dieſe kleine Hand 
darauf zu faſſen, einen Kuß darauf zu drücken 
und zu ſagen: 

„Liebe Hertha, ich danke Ihnen!! 

Der Name kam zitternd über die Lippen, 
das Mädchen ſenkt die Augen; noch hat fie ihn 
nie aus fremdem Munde jo klingen hören. — 
Doch der Vater hat es fo beſtimmt, Otto unter. 
ſagt ſeine Tochter „Fräulein zu nennen, als 
dieſer fie einmal bei Tiſch fo angeredet. So 
fremd ſollten ſie nicht mit einander umgehen, 
ſondern ſich traulich wie Geſchwiſter betrachten 

en. 
jr Und Beide wurden bald recht folgſam, bald 
ſtanden ſie auf vertraulichſtem Fuße, begegneten 
ſich in ihrem Empfinden in ſo harmoniſchem Ein⸗ 
klang, daß der Eine ausſprach was der Andere 
dachte, es war ein wunderbar ſchönes Geſchwiſter 
leben. So naunten ſie dieſes noch immer, als 
ſchon die Blume einer anderen beglückenden Liebe 
in ihren Herzen in voller Blüthe ſtand; vielleicht 
n ſie = 3 ſo fortgelebt, wenn nicht 
ein unerwartetes Greigni i 
Bie t gniß dazwiſchen getreten 

Eines Murgens, es war ein 
vorüber, ſeit Otto in Göttingen 1 - 
junge Mann, aus dem Colleg kommend, in das 
gemeinſchaftliche Wohnzimmer der Familie ein, 
Er fand Mutter u. Tochter im eifrigen Geſpräch 


ſah, daß Hertba's Augen grö 3 
6 gröthet waren, u. daß 
an ihren Wimpern noch eine Thrane hing. Mit 
dem Rechte eines Sohnes und Bruders näherte 


er ſich den Damen und fragte, den unruhigen 
Blick auf Hertha gerichtel, was vorgefallen ſei. 


Bisweilen denke man, 
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Redaktion und Expedition Bärerfitaße 255. 


— ELLE N, at 
— — — —— 


) 
Ee 
N 


—— 
1 
{ 


— 
EZ 
9 


. ͤ K ˙ A. 


— 


828688 ——— . — 


r 


Entſcheidung nur auf Grund fachlicher Erwä⸗ 
gung und ohne Rückſicht darauf, ob die Abſtim⸗ 
mung ihm perſönlich angenebm oder unangenehm 
ſei, erfolgen möge. Das Hereinziehen des frü⸗ 
heren Reichskanzleramts⸗Präfidenten Staatsmi⸗ 
niſter Delbrück iu dieſe Debatte rügt er lebhaft. 
Es hieße das dem Mann, der von der Laſt der 
Geſchäfte entledigt, keinen guten Dienſt erweiſen, 
und erhebe damit einen Vorwurf gegen die Män⸗ 
ner, die auch unter den obwaltenden ſchwierigen 
Verhältniſſen auf dem Poſten ausharrten. Auch 


er weiſt den Vorwurf der Schwankung zurück. 


Man möge unterscheiden zwiſchen den Hand⸗ 
lungen des hohen Hauſes und den Handlungen 
der Regierung. 

Er ſchließt mit der Bemerkung, daß, wenn 
er vorhin in ſeinen Ausdrücken etwas lebhaft 
geweſen wäre, der Abg. Bamberger ihm dieß 
nicht übel nehmen werde. (Der Abg. Bamberger 
macht gegen den Finanzminiſter Camphauſen 
eine Verbeugung.) Der Handelsminiſter Achenbach 
erhebt ſich, was der Präſident überſieht und dem 
Abg. Jaunerz das Wort ertheilt. 

Abg. Jaunerz welcher den Antrag Löwe 
secundo loco unterzeichnet hat, verlieſt, während 
die Abgeordneten in Maſſen den Saal verlaſſen, 
eine Erklärung, welche beſagt, daß ſeine Partei 
nicht ſchugzöllneriſchen Maßregeln das Wort 
rede. Er beklagt namentlich die neuerliche Maß⸗ 
regel der Regierung, welche tauſende von Arbei⸗ 
tern aus Elſaß⸗Lothringen vertrieben habe. 

Abg. von Unruh⸗Magdeburg (welcher ſehr 
leiſe ſpricht und heute halb heiſer iſt) iſt größ⸗ 
tentheils nicht zu verſtehen. 

Abg. Bracke (Sozioldemokrat) legt dar, daß 
ſeine Partei an u. für ſich freihändleriſchen Grund⸗ 
ſätzen huldige, daß ſie aber unter Umſtänden be⸗ 
reit wären, einem Schutzzoll zuzuſtimmen, nämlich 
wenn man bei der Regelung der gewerblichen Frage 
die billige Kinder⸗ und Frauenarbeit abſchaffe und 
dadurch die Unternehmer zwinge, zu einer theure⸗ 
ren Arbeit ihre Zuflucht zu nehmen, daraus möge 
man erkennen, daß die Socialdemocraten die 
Gemeinſamkeit der Intereſſen des Arbeitgebers 
und Arbeitnehmers, wo ſie wirklich vorhanden 
ſei, anerkenne. Das Ausgleichungsabgabengeſetz 
hält er vollſtändig gleichgültig und wirkungslos, 
möge die Entſcheidung über dasſelbe ausfallen, 
wie fie wolle. 

Die Diseuſſion wird geſchloſſen und das 
Wort erhält der Abg. von Kardorff als (Mit-) 
Antragſteller. — Es wird beſchloſſen, die zweite 
Berathung im Plenum vorzunehmen. 

Ein Vertagungsantrag wird genehmigt 
Nächſte Sitzung morgen Vorm. 10 Uhr. T.⸗O. 
Reſt der heutigen. Etat. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. April. Durch königliche Ver⸗ 
ordnung iſt zur Ausführung der Generalſynodal⸗ 
ordnung beſtimmt worden, daß bis zur anderwei⸗ 
ten kirchengeſetzlichen Regelung die Bildung der 
Wahlkreiſe für die Provinzialſynoden in den 
Provinzen Preußen, Pommern und Schleſien in 
der Weiſe anderweit zu erfolgen hat, daß in jeder 
dieſer Provinzen je fünf und dreißig Wahlkreiſe 
hergeſtellt werden. Für die Provinzen Branden⸗ 
burg und Sachſen bewendet es bei der durch den 
Erlaß vom 1. Juni 1874 getroffenen Beſtimmung 
mit der Maßgabe, daß in der Provinz Branden⸗ 
burg die neuerrichteten Kreisſynoden Kroſſen 1. 
und 2., in der Provinz Sachſen die Kreisſyno⸗ 
den Zeitz 1. und 2. je zu einem Wahlverbande 
vereinigt werden. 

— Unter den neuerdings beim Reichstage 
eingelaufenen Petitionen befinden ſich 29, die 
ſich auf die Eiſenzollfrage pro et contra bezie⸗ 


hen. Der Verein zur Wahrung der gemeinſa 
— — j—·4mwͥœ: cꝛ — 


Ohne zu ſprechen, verließ das Mädchen das 
Zimmer und die Frau Profeſſorin ſchien ver: 
legen. 

l Otto's Herz begann lauter zu pochen. 

„Wie!“ die er, als ſeine Frage, die er drei 
Mal wiederholt, von ihr unbeantwortet blieb, 
„bin ich ausgeſchloſſen von Ihrem Vertrauen, 
hat mein Herz ſich einer Täuſchung ergeben, als 
ich mich in dieſem Hauſe ſo heimiſch fühlen 
lernte, als wohnten hier meine Eltern u. Hertha, 
meine Schweſter?“ 

„Ziehen Sie nicht gleich ſolche Schlüſſe,“ 
entgegnete endlich Frau Berner „Was Sie 
uns And, wiſſen Sie — aber hier iſt mehr — 
zu ſagen, es betrifft Hertha.“ 

„Hertha?“ wiederholte Otto, „o, jetzt ſagen 
Sie mir Alles — was iſt wit ihr? — Ich muß 
es wiſſen!“ 

„Nun denn, wer kann Ihnen noch auswei⸗ 
chen,“ nahm Frau Berner entſchloſſen das Wort. 
„Sie kennen Dr. Hewart?“ fragte fi. 

„Wie jollte mir der Mann, der einen jo 
rühmlichen Namen hat, der in ganz Göttingen 
geſchätzt wird, unbekannt bleiben, und den ich 
erſt vor einigen Tagen hier bei Ihnen 

„Sie wiſſen auch, daß er noch unverheira⸗ 
thet iſt?“ 

Otto nickte. 

„Er hat heute um Hertha's Hand bei 
Berner angehalten!“ 

Und Hertha?“ fragte Otto, mehr brachte 
er nicht hervor; Angſt ſchnürte ihm faft die 
Bruſt zuſammen. 

Frau Berner erhob ſich von ihrem Stuhl 
und ſprach: f 

„Das Mädchen iſt eigenfinnig und unbeſonnen, 
fie ſchlägt feine Hand aus.“ 


„ 


men wirthſchafttichen Intereſſen in Rheinland u. 
Weſtfalen zu Düſſeldorf, die Hinausſchiebun⸗ 
des Abſchluſſes des deutſch⸗öſterreichiſchen Hang 
delsvertrages und die Anhörung und Mitwir⸗ 
kung von Fachmännern bei Regelung wichtiger 
wirthſchaftlicher Fragen betreffend. Die Vorſte⸗ 
her der Kaufmannſchaft zu Stettin bitten, dahin 
zu wirken, daß ſobald als möglich eine neue 
Regelung der jetzt für deu telegrahiſchen Ver⸗ 
kehr zwiſchen Heuiſchland und Dänemark beſte⸗ 
henden Gebührenſätze vorgenommen werde. Die 
Briefträger der Stadt Dresden bitten, die ihnen 
früher zugeſtandene Dienſtfreiheit an jedem 21. 
Tage auch in Dienſten der deutſchen Reichspoſt⸗ 
verwaltung fernerbin zu gewähren. Der Gene⸗ 
ralrath des Gewerkvereins der dentſchen Zimme⸗ 
rer bittet, zu beſchließen: das Haftpflichtgeſetz 
vom 7. Juni 1871 auch auf die Baugewerke 
auszudehnen. Die Vergolder Berlins bitten, 
dahin zu wirken, daß die ihrem Gewerbe in ho⸗ 
hem Grade nachtheilige Zuchthausarbeit aufgehoben 
werde. 

— Die Zahl der in Betrieb befindlichen 
Zuckerfabriken des deutſchen Zollgebiets betrugen 
im März 49, welche 1,063,279 Centner Rüben 
verfteuerten. Die Einfuhr vom Zollauslande 
beirug: Raffinirter Zucker 33,832 Cte., Roh⸗ 
zucker 28,428 Ctr., Melaſſe und Syrup 15,754 
Centner. Die Ausfuhr nach dem Zollauslande 
betrug: Raffinirter Zucker 31,407 Ctr., Robzucker 
108,662 Ctr., Melaſſe und Syrup 38,725 Ctr. 
Bei raffinirtem Zucker zeigt ſich alſo ein Plus 
der Einfuhr; beim Rohzucker ein gewaltiges Plus 
der Ausfuhr. 

Straßburg i. E., 23. April. Se Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer wird am 2. Mai, dem Tag nach 
feiner Ankunft, eine große Parade über die Gar⸗ 
niſon auf dem Exerzierplatz abhalten und Abends 
einen Fackelzug der Studenten entgegennehmen. 
Am 3. und 4 Mai ſindet die Beſichtigung der 
Vorſtadt, am letzteren Tage Abends die Feſtvor⸗ 
ſtellung im Theater ſtatt. um 5. Mai geht 
Se. Majeſtät über Hagenau nach Metz, wird 
dort am 9. dem Gottesdienſt beiwohnen, die 
Schlachtfelder beſichtigen und am 7. eine Para⸗ 
de der Garniſon abnehmen. Die Abreiſe von 
Metz erfolgt am 9. Mai. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, den 21. April. Aus 
dem füdöftlichen Oeſterreich ſchreibt man der 
‚Köln. Ztg.“: Es iſt leider eine nur zu traue 
rige, aber dabei doch wahre Thatſache, daß der 
jetzt ſchon zur Gewißheit gewordene Ausbruch 
eines Krieges zwiſchen Rußland und der hohen 
Pforte die flaviſche Bevölkerung in Kärnthen, 
Krain, Iſtrien und Süd⸗Steuermark mit lebhaf⸗ 
ter Freude erfüllt; das geſammte Landvolk bier 
iſt mit geringen Ausnahmen ſlaviſch gefinnt 
unb wird augenſcheinlich von panjlaviftiichen 
Komitees geleitet und künſtlich zu einem Deut. 
ſchenhaß herangebildet. Man hofft jetzt, daß der 
ruſſiſche Adler in der Türkei ſiegen und große 
neue Slavenſtaaten an den Ufern der unteren 
Donau, Drau und Save gründen werde. Zwar 
ſind viele Freiwillige, die im vorigen Sommer 
aus allen dieſen Gegenden nach Serbien eilten, 
enttäuſcht und im höchſten Grade hülfsbedürftig 
zurückgekehrt; allein dies Yindert nicht, daß jetzt 
junge, begeiſterte Südſlaven als Freiwillige in 
die ruffiſche Armee einzutreten wünſchten und 
deßhalb ſchon Schritte bei der ruſſiſchen Botſchaft 
in Wien gethan haben ſollen, aber mit Recht 
von dieſer entſchieden abgewieſen worden ſeien. 
Noch ſtärker ſoll die Aufregung in Dalmatien 
fein und aus der Bocche di Caktaro wollen Tau⸗ 
ſende von Boccheſen jetzt nach Montenegro eilen 
um gegen die Türken zu kämpfen. Es ſind hier 
überall jetzt hoͤchſt geſpannte, ja ſelbſt unheimliche 
Zuſtände. 

— ͤ —— . — — — — — 

Otto ſtand mit geſenktem Haupte, aber ſein 
Auge glänzte, ſein Herz jubelte, er hätte auf⸗ 
ſchreien mögen vor Wonne und Seligkeit. Der 
Reif, der ſo lange um ſein Herz gelegen, ſprang; 
jetzt wußte er, daß er für Hertha nicht als Bruder 
fahl. als Freund — ſondern als Geliebter 
ühle. 

Frau Berner hatte lange das [Zimmer ver⸗ 
laſſen — er war allein, er wußte es nicht, aber 
jetzt hörte er, daß die Thür aufging und ein 
leichter Schritt über den Teppich kam. 

„Hertha!“ rief er mit bebender Stimme. 

Das Mädchen war in's Zimmer getreten 
in dem Bewußtſein, Otto hätte es längft ver⸗ 
laſſen; als ſie ihn ſah, wollte ſie eiligſt wieder 
fort, doch ſein Ruf hatte eine Zaubermacht, ſie 
blieb ſtehen. 

„Hertha, warum haben Sie Hewart's 
Hand ausgeſchlagen?“ fragte er und faßte dabei 
die ihrige. 

Das Mädchen konnte nicht antworten — 
plotzlich lag ſie an Otto's Bruſt, ihr Haupt ruhte 
auf ſeiner Schulter. 

„‚Herthe, kannſt Du einem Andern gehören, 
mir?“ 


„Nein — nie! — nie!“ flüſterte das Mädchen, 
fi) an ihn feſter anlehnend. 

Das war eine Minute der Seligkeit, wie 
ſie nur zwei ſchuldloſe . empfinden konnen, 
als Otto den erſten Kuß auf der Geliebten Lippen 
drückte. Sie ſprachen nicht, aber ihre Blicke 
ſchwammen in lichthellem Glanze, eine Weit der 
Wonn that ſich vor ihnen auf. 

Und Hand in Hand verſchlungen ſtanden ſie 
eine Stunde ſpäter vor den Eltern und baten 
um den Segen zu ihrem Bunde; dieſe waren 
nicht minder glücklich als die Kinder. Hatten ſie 
doch weit früher als die Liebenden ſelbſt gewußt, 


als 


Frankreich. Paris, 21. April. Der 
Deputirte Paul de Caſſagnac iſt heute vom 
Aſſiſengerichtshofe wegen ſeiner literatiſchen An⸗ 
griffe auf die Republick zu 2 monatlicher Ge⸗ 
fängnißſtrafe und 3000 Fres Geldbuße verurtheilt. 

— 22. April. General Tſchernajeff iſt heute 
von hier nach Kiſchineff abgereiſt. — Die Panik 
in Paris hat in Folge der beruhigenden Verlaut⸗ 
barungen der Regierung ſehr nachgelaſſen, wozu 
auch gleichzeitig die Mißbilligung derſelben über 
die ultramontanen Ausſchreitungen beigetragen 
hat. Der Handelsminiſter bereitet ein Rund— 
ſchreiben vor, um die Ausſteller wegen der Ge, 
rüchte über die Vertagung der Ausſtellung von 
1878 zu beruhigen. — Die Regierung bildet in 
Toulon eine dritte Abtheilung von Panzerſchiffen, 
welche nach der Levante beſtimmt iſt, um dort 
die franzöſiſchen Angehörigen zu beſchützen. 


Großbritannien. London. Am 20. d. 
Mts. wurde das 32. Jahresfeſt des hieſigen deut⸗ 
ſchen Hospitals gefeiert. Den Vorfig führte wie 
gewöhnlich der Herzog von Cambridge, ihm zur 
Seite ſaßen die Botſchafter Deutſchlands und 
Oeſterreichs, die Grafen Münſter und Beuſt. Im 
vorigen Jahre hat das Hospital 17,321 Patienten 
Pflege und ärzliche Behandlung gegeben, davon 
wurden 1232 im Hospital ſelbſt verpflegt. Die 
Ausgaben betrugen 7000, die Einnahmen 9800 
Pfd. Im Laufe des Abends wurden 3780 Pfd. 
gezeichnet. 

London, 23. April. Die, Morning Poſt“ 
erfährt, die engliſche Mittelmeer⸗Flotte werde als⸗ 
bald durch das im Kanal ſtationirte Geſchwader 
verſtärkt werden. — Nach einer Privaldepeſche 
aus Pera vom heutigen Tage ſoll der Sultan 
entſchloſſen ſein, nach der Donau abzugehen und 
das Oberkommando über die Armee in Perſon 
zu übernehmen. 

Italien. Von Rom wurde dem engliſchen 
mediziniſchen Blatte „Lancet“ über den Zuftand 
Pius IX. berichtet: „Am Sonntag (15.) konnte 
er nur ein wenig Suppe genießen und am Mon⸗ 
tag (16) fonnte er ſebr wenig Fleiſch nur kauen, 
nicht verſchlucken. Ein Gehirnleiden wird ſehr 
befürchtet. Se. Heiligkeit hat durchaus keinen 
ſtärkenden Schlaf in der Nacht und zeigt am 
Tage Spuren großer Müdigkeit. Nachmittags 
und Abends ſchlummert er zeitweilig. Dennoch 
hält ſeine geiſtige Lebendigkeit an, und bei 
öffentlichen oder privaten Audienzen, die er ſaſt 
täglich hält, macht er auf die Beſucher einen 
lebenskräftigeren Eindruck, als ſein Zuſtand vor 
und nach dem Empfange rechtfertigt. Sein 
Arzt Dr. Pragello und fein Leibarzt Dr. Gecca- 
relli beſuchen ihn abwechſelnd zu wiederholten 
Malen und halten alle 24 Stunden Berathun⸗ 
gen miteinander.“ 

Rußland. Kiſcheneff, 19. April. Der 
Generalſtab der Süd⸗Armee verläßt uns morgen 
und geht zunächſt nach Ungheni und Skuleni 
ab, wo das Groß der Artillerie und Infanterie 
Maſſen konzentrirt find. Nach allen Dispofitio⸗ 
nen zu ſchließen, wird ein großer Theil der 
Infanterie und Artillerie in 18 Trains täglich 


von Ungheni bis Maraſcheſchti befördert 
werden. Von da aus würden für den 
weiteren Vormarſch auf der großen, zur 


Stunde ganz praktikablen Heerſtraße nach Fof- 
ſchani, Rimniku und Buzen die erforderlichen 
Dispoſitionen getroffen werden. Wie man glaubt, 
dürfte mit; dieſer Marſch⸗Operation auch die 
Verlegung des Hauptquartiers nach Buzen uud 
ſpäter nach Plojeſchti erfolgen. Von Buzen 
zweigen mehrere Straßen ab. Der Czar und 
der Großfürſt⸗Thronfolger werden übermorgen 
hier erwartet und am nächſten Tage mehrere 
noch hier und in der Umgebung ſtehende Korps 
inſpiziren. Am 23. ſoll der Czar die bei Ung⸗ 
beni zum Einrücken in Rumänien bereiteten 


wie es mit deren Herzen ſtand. Wem hätte 
auch die Mutter ihr Kind lieber anvertraut als 
Otto, den ihr Mann ſo lieb hatte, und Berner 
hegte keine Beſorgniß, daß Otto ſeine Hertha 
nicht glücklich machen würde. So wie er einſt 
an dem Knaben die Geiſtes fähigkeiten erkannt 
hatte, ſo war er gewiß, daß des Mannes feſter 
Charakter ſich eine Exiſtenz ſchaffen würde, die 
ein liebendes Weib mit ihm theilen könne. Es 
kam ihnen auch kein Schatten von Beſorgniß, 
als Otto bat, ſeine Verlobung nicht öffentlich zu 
machen, bis er Baron Holm perſönlich geſprochen, 
denn was könnte dieſer gegen die Verbindung 
mit Hertha Berner haben, und gern bewilligten 
ſie daher Otto's Bitte. 


Die Liebenden ſchwammen in einem Meere 
von Wonne. Faſt immer waren ſie zuſammen, 
und mußte Otto, gezwungen durch ſein Studium, 
von der Geliebten fern bleiben, ſo war ihm 
ſein Zimmer ein Kerker ohne Luft und Licht; 
ſelbſt die Sonne war für ihn nur da, wenn Her⸗ 
tha's Blick in ihr ſich ihm zurückſpiegelte. So 
ſchwand die Zeit in wolkenloſen Tagen ihnen 
dahin, als plötzlich das mahnende Wort „Tren- 
nung“ erſcholl. Sie hatten das vorausſehen 
müſſen, aber es war fo ſchön, ſich die Zeit noch 
fern zu denken; jetzt war ſie da. 


Otto hatte ſein letztes Examen gemacht, 
hatte es mit Auszeichnung beſtanden; ein Brief 
von Baron Hola berief ihn nach der Reſidenz, 
nach der Heimath Zum erſten Male in ſeinem 
Leben kämpfte der junge Mann einem Kampf der 
widerſtreitendſten Empfindungen. Pflicht und 
Dankbarkeit geboten, daß er dem Rufe ſeines 
Wohlthäters folge, welcher in der letzten Zeit 
immer dringender geworder war; die Liebe feſſelte 
ihn an die Stätte, wo Hertha weilte. 


Korps die Revue paſſiren laſſen und noch am 
ſelben Abend hierher zurückkehren. 

Petersburg, 23. April. Geſtern beſich⸗ 
tigte der Kaiſer die Truppen des neunten Corps 
in Imerinka - Birſula. Die offizielle 
Anſprache des Kaiſers lautet: Falls wir 
mit dem Feinde zuſamemnſtoßen zeigt 
euch brav und haltet den Ruhm in 
euren Reihen aufrecht. Ich hoffe, 
daß die jungen, noch nicht im Feuer geweſenen 
Truppen den alten nicht nachſtehen und bemüht 
ſein werden, ſich dieſen gleichzuſtellen. Der Kai⸗ 
ſer wurde enthuſiaſtiſch begrüßt, übernacl tete in 
Tiraspol und hielt daſelbſt ſowie in Ungheni 
eine Truppenrevue ab. Heute Nachts kehrt der⸗ 
ſelbe nach Kiſcheneff zurück. 

Türkei. Konſtantinopel, 22. April. Die 

ruſſiſche Yacht „Argonaut“ iſt mit für das ruſ⸗ 
ſiſche Botſchaf tͤperſonal beſtimmten Inſtruktionen 
heute hier eingetroffen, — Der engliſche Vertre⸗ 
ter Layard hat heute noch keine Audienz beim 
Sultan gehabt. Bei ſeiner Beſprechnng mit 
dem Großbvezier und mit dem Miniſter des 
Auswärtigen ſoll derſelbe ſich über die Form der 
Antwort der Pforte auf das Protokoll tadelnd 
ausgeſprochen und darauf bingewieſen haben, daß 
bei den von der Türkei in jüngſter Zeit began⸗ 
genen Fehlern und wegen der bulgariſchen 
Greuelthaten auf eine Unterftügung der Türkei 
durch England nicht gerechnet werden könne. 
Eine friedliche Löſung wird nach den Unterre— 
dungen, die Layard mit den türkiſchen Minis 
ſtern und mit den Geſchäftsträgern der Mächte, 
insbeſondere mit Nelidoff gehabt hat, in hieſigen 
diplomatiſchen Keiſen als unmöglich angeſehen. 
— In diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen, 
der Großvezir habe aus Anlaß der erfolgten 
e der rumäniſchen Truppen den 
Fürſten von Rumänien telegraphiſch aufgefordert, 
5 deshalb mit ihm in's Einvernehmen zu 
etzen. 
E Die Giuppirung der türkiſchen Truppen 
läßt darauf ſchlietzen, daß der Oberkommandant 
Serdar Ekrem Abdul Kerim Paſcha keineswegs 
im Sinne hat, den Rumänen viel Böſes zuzu⸗ 
fügen Abgeſehen von der Demonſtration durch 
die Beſetzung Kalafats wird die großherrliche 
Armee ſich ſtrategiſch def enſiv verhalten. Da 
aber die Türken vermöge ihrer Flotille den Do⸗ 
nauſtrom vollkommen beherrſchen, ſo bängt es 
nur von ihrer Geſchicklichkeit, ab, in der Mit⸗ 
wirkung der Flotille eine weſentliche kraftvolle 
Unterftügung der Defenfive zu finden. Die 
erſten ernften Kämpfe werden ſich alſo möglicher⸗ 
weiſe erſt in dem Momente entwickeln, in welchem 
5 Ruſſen ſich anſchicken die Donau zu über⸗ 
etzen. 


Provinzielles. 


„X Dt. Crone, den 15. April. Die ftäd 
tiſchen Behörden haben nunmehr eine Bauge⸗ 
werkſchule errichtet, die mit dem Unterricht im 
October d. J. beginnen wird. Zum Direktor de⸗ 
Anſtalt ift eine ſehr bewährte Kraft, der Baus 
meiſter Tiſchbein, bisher ordentlicher Lehrer an 
der Baugewerkſchule zu Höxter, gewählt. Das 
Lehrerperſonal beſteht ebenfalls aus Kräften, die 
ſich an andern gleichen Anſtalten bereits bewährt 
baben. Die Unterhaltungskoſten belaufen ſich auf 
einige 20,000 Ar jährlich. Im allgemeinen 
Intereſſe iſt zu wünſchen, daß das durchaus zeit⸗ 
gemäße Unternehmen trotz der bedeutenden Ein⸗ 
richtungs⸗ und Unterhaltungstoften gedeihe. Bei 
der günſtigen Lage Dt. Crone's an der gemein⸗ 
ſchaftlichen Grenze der 4 Provinzen Preußen, 
Pommern, Poſen und Brandenburg, in denen 
ſolche Schulen nicht beſtehen, ſteht dies zu hoffen, 
da bisher bei der Aufſuchung und dem entfernten Be⸗ 
ſuche ſolcher Anſtalten im weiten Weſten des 
— — — — —— 


Die letzte Nacht ging Otto im Hauſe der 
ihm fo theuren Menſchen ſchlaflos vorüber. Die 
Stunde des Abſchieds kam, er fürchtete Hertha's 
Anblick, doch ſie erſchien gefaßt. Mit der dem 
Weibe angeborenen Verleugnung, den Schmerz 
nicht zu zeigen, wenn es innerlich auch noch ſo 
ftürmt, reichte fie ihm ihren Mund zum letzten 
Kuß, ertrug ſeinen forſchenden Blick und ſah ihn 
anſcheinend ruhig in den Wagen ſteigen, der ihn 
und Berner zum Bahnhof führen ſollte. Aber 
ibre Wangen nahmen eine aſchfarbene Bläſſe an, 
als die Räder des Wagens raſſelten, ſie ſah nicht 
mehr Otto's Tuch wehen, ſie ſank weinend der 
Mutter in die Arme. 

Und Otto? Er nahm von Berner einen 
herzlichen Abſchied — er flehte dieſen an, die 
Tochter zu fröften, und vor Allem Sorge zu 
tragen, daß in der Geliebten nie der Gedanke 
Wurzeln faſſe, die Zeit könne je ſeine Gefühle 
für ſie ändern. Der bewegte Vater verſprach 
Alles und Otto ſaß endlich im Coupee der Ei⸗ 
ſenbahn in eine Ecke gedrückt und hing ſeinen 
Gedanken nach. 

Außer ihm ſaßen noch fünf Paſſagiere im 
Waggon. Nach ihrer Unterhaltung zu urtheilen, 
mußten es Touriſten ſein; fie prachen von Wirths⸗ 
häuſern, von theuren Preiſen in den Hotels, von 
guten Weinen und ſchlechten Bedienungen. Ihr 
Geſpräch wurde immer lebhafter, doch Otto öff⸗ 
nete auf der ganzen langen Fabrt nicht einmal 
die Lippen; ihm war das heitere Geſpräch dieſer 
Menſchen faſt widerlich, er hatte die Außen ge⸗ 
ſchloſſen und die Stellung eines Schlafenden an⸗ 


genommen. 
(Fortſetzung folgt) 


— — — 


— ginn renne 


Vor 


Staats (Weſtfalen, Hannover 2.) der größere | werden. Dieſer Wunſch wurde erfüllt und die | größer fein, und wäre es ſehr wünſchenswerth, daß 


Koſtenpunkt Seitens der betreffenden Baugewerk⸗ 
ſchüler ſtets nachtheilig empfunden wurde. 

＋ Aus dem Strasburger Kreiſe, 20. 
April. (O. C.) Der vergangene Mittwoch war 
ein Feiertag für unſern Kreis, namentlich für 
die Stadt Strasburg. An demſelben Tage fand 
nämlich die feierliche Einführung unſeres neuen 
Herrn Landraths Jaeckel in fein Amt ſtatt. Zu 
derſelben war der Herr Ober-Regierungs⸗Rath 
Steinmann aus Marienwerder nach Strasbur 
herübergekommen. Nach Schluß des Kreistages 
vereinigte ein Diner in Aſtmann's Hotel etwa 
100 Herren. Bei demſelben brachte zuerſt Herr 
Steinmann ein Hoch aus auf unſern Kaiſer und 
König, dann folgte Herr v. Kayſerlingk mit 
einem Hoch auf Herrn Jaeckel. Dieſer ließ die 
Kreisbewohner hoch leben und verſprach, mit 
allen feinen geiſtigen und körperlichen Kräften 
für das Wohl des Kreiſes und ſeiner Bewohner 
zu wirken. — Zum Provinzial⸗Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten wurde an Stelle des nach Berlin ver- 
zogenen Herrn Hankwitz der Kreis⸗Deputirte, 
Herr Freiherr v. Kayſerlingk in Liſſewo gewählt. 
Aus der Wahl eines Mitgliedes für die Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Reklamations⸗Commiſſion ging Herr Guts⸗ 
beſitzer Luckow in Kl. Leszuo hervor. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Impfbezirke wurde dem Landrathe 
überlaſſen. — Die Entlaſſung des Rendanten 
der Chauſſee-Revenüen⸗Kaſſe Graudenz⸗Strasburg 
pro 1875 wurde verweigert und beſchloſſen, zu⸗ 
vörderſt wegen Beſeitigung verſchiedener Diffe⸗ 
renzen mit der gemeinſchaftlichen Verwaltungs, 
Commiſſion in Verhandlung zu treten. Die 
Wahl zweier Kreistags-Abgeordneten aus dem 
Stande der Landgemeinden wurde für ungültig 
erklärt. 

Kulm, 22. April. Die Bezirksregierung 
hat beim Magiſtrat angefragt, ob die Stadt ge⸗ 
willt iſt, eine Landwirthſchaftsſchule zu errichten 
und zu unterhalten; der Staat würde eine jähr⸗ 
liche Beihülfe von 15.000 Mk. gewähren. Un⸗ 
ſer Magiſtrat hat ſich an den Magiſtrat zu Ma⸗ 
rienburg gewandt und um Auskunft über die 
Verhältniſſe der dortigen Landwirthſchaftsſchule 
gebeten, um eine ſachlich begründete endgültige 
Entſcheidung treffen zu können. (Geſ.) 

Elbing, 22. April. In dem Gründer: 
prozeß gegen das Conſortium der Weſtpreuß 
Eiſenhütte iſt, wie die „Elb. P.“ erfährt, der 
bereits auf den 14. Mai anberaumt geweſene 
Verhandlungstermin neuerdings auf den 25. 
Ju ni verlegt worden. 

* Inowrazlaw, 22. April. (O. C.) 
Der hieſige Verſchoͤnerungs. Verein, hielt am 14. 
d. Mts. feine diesjährige Generalverſammlung 
ab, in welcher die Rechnungslegung, der Bericht 
über die Thätigkeit des Vereins, ſowie die Vor⸗ 
ſtandswahl ſtattfand. Nach dem Kaſſenbericht 
halte der Verein eine Einnahme von 1639,50 
Mk. incl, eines Reſtbetrages von 1224,45 Pf., 
eine Ausgabe von 645 Mk., wonach am Schluß 
des Vereinsjahrs ein Kaſſenbeſtand von 994 Mk 
verblieb. Hinſichtlich der ferneren Thätigkeit des 
Vereins wird berichtet, daß dieſelbe ſich auf die 
Bepflanzung reſp. Verſchönerung des Schützen⸗ 
platzes und anderer Plätze reſp. Straßen der 
Stadt erſtrecken werde. — Die Impfung im 
diesſeitigen Kreiſe beginnt am 28. d. Mts. Als 
Impfärzte fungiren Kreisphyſikus Dr. Winkler 
von hier und Kreiswundarzt Dr. Senſtius aus 
Gniewkowo. Der Kreis iſt in 2 Impfbezirke 
mit 39 Impfſtationen getheilt worden. Der 
Etat der hieſigen Stadtſchulkaſſe pro 1877/8 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 22,563 
Mark. Unter den Ausgaben figurirt u. a. ein 
Betrag von 19754 Mk. für Beſoldungen. Unter 
den Einnahmen ſteht eine Summe von 20074 
ME. aus der Gemeinde. An Schulgeld gehen 
ein 2400 Mark. Der am 18. d. Mts. 
hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war nur ſchwach 
beſucht, obgleich es ausnahmsweiſe diesmal nicht 
regnete, jo daß nur ſehr mäßige Geſchäfte ge- 
macht wurden. Der geringere Verkehr der dies⸗ 
mal auf dem Pferdemarkt herrſchte, mag ſeinen 
Grund darin haben, daß nächſtens hier ein groͤ⸗ 
ßerer Pferdemarkt ftatifindet. — Die in der 
legten Schwurgerichtsperſode in Bromberg wegen 
Mordes zum Tode verurtheilte Malerfrau von 
Käding, dieſelbe hatte bekanntlich ihre Bjährige 
Tochter verhungern laſſen, ift zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt und zur Verbüßung 
derſelben nach Graudenz abgeführt worden. —.— 
In Güldenhof wurde vor einigen Tagen durch 
der Muvorfichtigteit des Gutspächterſobnes 5. 
— 49 Wirthſchaftsinſpletor Sch. durch einen 

chuß lebensgefährlich verwundet. Sch. 
war eben mit feinem Revolver beschäftigt, a'd 
9. zu ihm in die Stube trat. Letzterer wollte 


die Patronen probiren die © 10 
und hatte das die Sch. erhalten hatte, 


G. Tremeſſen, 20. April. C. 
zor einigen Tagen machte der älleſe ER = 
biefigen Kreisgerichts⸗Kanzlei⸗Direktors K. ſeinem 
ne durch Erſchießen ein Ende. Der junge 
15 war im Herbit v J. als einjährig Frei⸗ 
williger eiugetreten, mußte aber wegen eines 
1 entlaſſen werden. Derſelbe beabſich⸗ 
55 die egierungs⸗Subaltern⸗Beamten⸗Lauf⸗ 
us Veimuſchlagen, und hat, wie man erzählt 
aus Verdruß darüber, daß er ſo lange nicht ein⸗ 


berufen worden, die unſelige That ausgeführt. 


In einem ſeinem 
I er an, daß 
mehr gemacht 
Wunſch aus, 


Vater hinterlaſſenen Briefe 
er ſeiuem Vater doch keine Freude 
haben würde und ſprach den 
neben ſeiner Mutter beftattet zu 


Leiche des Unglücklichen wurde geſtern unter 
zahlreicher Betheiligung der hiefigen Bevölkerung 
zu Grabe getragen. 

Poſen, 23. April. Ein Sergeant vom 
6. Infanterie⸗Negiment hat ſich Sonnabend 
Nachmittag im Blockhauſe beim Fort Grolmann 
mittels eines Gewehres erſchoſſen Wie man 
hört, hat ihn verletztes Ehrgekühl zu dieſem 
Schritte bewogen. a 

Oels, 19. April. Bei dem heutigen Kreis⸗ 
erſatzgeſchäft ſtellten ſich aus dem Dorfe Patſch⸗ 
kai hieſigen Kreiſes, als Freiwillige für das 1. 
ſchleſiſche Huſaren⸗Regimeut Drillinge, welche 
alle drei für tauglich befunden wurden. Ihre 
Aehnlichkeit war auffallend. 


Ein neuer Kaspar Hauſer. 


Vom Magiſtrate zu Pritzerbe bei Branden⸗ 
burg geht der Redaktion der „Gartenlaube“ 
folgende Zuſchrift zur Veröffentlichung zu. „Am 
8. November wurde mir’, ſo ſchreibt der Herr 
Bürgermeiſter Heidert, „von dem Gensdarmen 
Hartmann ein junger Menſch vorgeführt, der 
wegen Bettelns verhaftet worden war. In ſeiner 
Vernehmung gab er an, er heiße Hermann Groll, 
wiſſe nicht, wie alt er ſei, noch wo er geboren; 
ſeine Eliern habe er nicht gekannt und ſei, ſo 
lange er denken könne, mit einer großen Schaar 
Zigeuner herumgezogen. Im Frühſahre 1876 
ſeien in der Schweiz unter den Zigeunern 
Streitigkeiten ausgebrochen, und einer derſelben, 
Faſti mit Namen, habe ſich mit ihm von den 
Andern getrennt und ſei mit ihm nach Deutſch— 
land gegangen. In einem Orte hinter Berlin, 
den Namen vermöge er nicht genau anzugeben, 
habe Faſti ihm geſagt: „Du kannſt nun gehen: 
Du gehörſt nicht zu uns. Du heißt Hermann 
Groll, biſt, als Du klein warſt, in Holſtein 
geſtohlen. Gehe nach Holſtein! Du wirft dort 
Deine Eltern finden.“ Groll will nun weiter 
gegangen fein, fragend, wohin der Weg nach 
Holſtein gehe. Am 17. April 1876 iſt derſelbe 
nach Brandenburg gekommen, bat dort bis zum 
26. Oktober 1876 bei dem Speiſewirthe Fey 
gedient, iſt dann wegen Mangels an Arbeit ent. 
laſſen und nachher verhaftet und mir vorgeführt 
worden. Groll bat mich dringend, ihn irgendwo 
unterzubringen; er wolle gern arbeiten. Ich 
habe ihn bei einem Schmiedemeiſter in die Lehre 
gebracht, und er hat ſich bis jetzt fleißig und 
ordentlich geführt; ein gleiches Zeugniß hat der 
pp. Groll auch von ſeinem Brandenburger Ars 
beitsherrn erhalten. Dem Oberprediger unſeres 
Ortes, welcher ihm im Winter Unterricht im 
Leſen ertheilte, hat Groll viel von den großen 
Reiſen der genannten Zigeunergeſellſchaft erzählt 
und dabei eine ziemlich ſcharfe Beobachtungsgabe 
b kundet. Dabei erzählte er auch, daß noch meh⸗ 
rere Knaben, Deutſche, bei der Geſellſchaft ge- 
weſen, die zum Pferdefüttern ꝛc. verwendet wor⸗ 
den ſeien. Groll iſt anſcheinend ſechszehn bis 
ſiebenzehn Jahre alt, von kräftiger Figur, hell⸗ 
blonden Haaren und augenſcheinlich ein Nord— 
deutſcher. — Eine genaue Verhandlung iſt mit 
ihm noch nicht moglich geweſen, da er mir gegen- 
über noch ſehr ſcheu iſt; auch iſt vorzüglich noch 
aufzuklären, warum er nur Deutſch ſpricht, wäh⸗ 
rend, nach ſeiner Mittheilung an den Oberpre⸗ 
diger, die Zigeuner die längſte Zeit in Spanien, 
Frankreich, der franzöſiſchen Schweiz, in Ungarn, 
Rußland, der Türkei, in Klein⸗Aſien und ſogar 
in Perſien geweſen ſein ſollen.“ Soweit die 
obrigkritliche Angabe. Eine Privatzuſchrift nannte 
den Unbekannten nicht Groll, ſondern Zorn. 
Offenbar ſpielt hier die Sinnverwandtſchaft der 
Wörter eine Rolle und dürfte für die Auf— 
ſuchung der Angehörigen des Findlings zu ber 
achten ſein. 


Loc ales. 


— verſchönerungs- verein. Schon öfter haben wir 
von den neuen Anlagen geſprochen, durch welche aus 
dem der Stadt zunächſt liegende Theil des Wäldchens 
vor der Ziegelei, welcher bis in das vorige Jahr 
eigentlich nur ein öder Sandplatz war, ein Park ge⸗ 
ſchaffen und ſo, wenn die Pflanzungen nicht böswillig 
zerſtört werden, mit der Zeit den Bewohnern unſerer 
Stadt ein dieſer ſehr nahe gelegener Raum bereitet 
wird, der ihm ſchattige Gänge und ausreichende Ru⸗ 
heplätze gewährt und dem Bedürfniß nach einer an- 
genehmen Gelegenheit zum Aufenthalt im Freien für 
Alle und hauptſächlich für Kinder in angenehmſter 
Weiſe entgegenkommt. Dieſe Anlagen find wie be⸗ 
kannt, das Verdienſt des Verſchönerungs⸗Vereins, 
der in dieſem Jahre mit kluger Umſicht die ihm zu 
Gebot ſtehenden Mittel faſt ausſchließlich auf die⸗ 
fen Punkt verwendet, und durch dieſe Beſchränkung 
auf einen räumlich nicht zu weit begrenzten Platz die 
Möglichkeit erhält, vorläufig an einer Stelle wirklich 
Befriedigendes berzuſtellen. Iſt dieſes Ziel an einer 
Stelle erreicht, ſo ſollen die Arbeiten von dort aus 
weiter vorſchreiten, werden mit der Zeit das ganze 
Wäldchen dieſſeits der Ziegelei umfaſſen, und ſo der 
Stadt Thorn eine Anlage bereiten, die verhältniß⸗ 

äßig — wenn man Kleines mit Großem vergleichen 
15 175 uns daſſelbe ſein wird, was den Berlinern 
ar Tiergarten ift. Mit dem Fortſchritt der Leiſtun⸗ 
der znerungs⸗Vereins in engem und na⸗ 
gen des Verſchöne ; 
4 enhange ſteht auch die Zunahme 
turgemäßem Zuſamm Ay 
i der aus den Beiträgen fließen⸗ 
der Mitglieder und 5 
: Jahr 1875 hatte der Verein 
den Einnahmen. Im Jab. 
itglieder, die zuſammen 499 Ag an 
130 zablende Mitglieder, 5. dar die Zabl der Mit⸗ 
Beiträgen aufbrachten, 1876 war die! „Mit⸗ 
: ie Summe ihrer Beiträge 
glieder auf ca. 150 und die Summe 
auf 567 Ax geſtiegen; To erfreulich dieſe Zunahmen 
find, fo könnten ſie unſerem Erachten nach, doch noch 


noch mehrere, denen ihre Mittel es erlauben, dem 
Verein als Mitglieder beitreten und deſſen Geld- 
kräfte, ſomit auch deſſen Leiſtungsfähigkeit durch die 
Beiträge vermehrten. Je größer die Einnahmen des 
Vereins ſind, deſto ſchneller und beſſer wird er auch 
fein Ziel erreichen und der Umgegend von Thorn ei⸗ 
nen Schmuck verleihen, der auch auf das ſonſtige 
Gedeihen der Bewohner nicht ohne fördernde Ein⸗ 
wirkung bleiben wird. 

Nach der von dem Schatzmeiſter des Verſchöne⸗ 
rungs⸗Vereins Herr Stadt⸗Rath Kittler angefertig⸗ 
ten und an die Mitglieder ausgegebenen Jahresrech⸗ 
nung waren in der Kaſſe aus dem Jahre 1875 an 
Beſtand geblieben 398 Ag 16 9, wovon 390 A bei 
der Thorner Credit-Geſellſchaft zinsbar angelegt 
waren und 15 Ar 35 & Binfen getragen hatten. 
Der Reſt (8,16 Ag) lag baar in der Kaffe An 
Beiträgen waren, wie oben gejagt, 567 Ag, von der 
Kämmerei⸗Kaſſe als Zuſchuß zu den Arbeiten im 
Ziegeleiwäldchen 246 A der Vereinskaſſe zugefloſſen 
und von dieſer für 2 verkaufte Schwäne außerdem 
40 A eingenommen, fo daß die geſammten Ein⸗ 
nahmen von 1876 ſich auf 1266 4 51 &. (422 Thlr. 
5 Sgr. 1 Pf.) beliefen, An Ausgaben waren 1876 
von dem Verſchönerungs⸗Verein geleiſtet worden 138 


Ar zur Unterhaltung und Reinhaltung der Wege, 


258 A 87 & für Anlagen und Bänke und deren 


Unterhaltung, 293 Ag 5 d. für Arbeiten im Ziegelei⸗ 


Wäldchen, 70 für Unterhaltung der Schwäne, 
69 AM an Botenlohn und dergleichen. Die Ausga⸗ 
ben hatten alſo 828 Ar 92 9. betragen, ſo daß der 
Verein mit einem Baarvermögen von 437 My 59 9. 
in das Jahr 1877 eintrat. Davon befanden ſich 390 
Ag bei der Thorner Credit-Geſellſchaft, 122 My 24 
9. baar beim Schatzmeiſter. Wir ſchließen dieſen 
Bericht mit der Wiederholung der ſchon oben ausge⸗ 
ſprochenen Bitte um möglichſt zablreichen Beitritt 
und lebhafte Unterſtützung der Beſtrebungen, die der 
Vorſtand und insbeſondere das fpesiell mit der Aus⸗ 
führung beauftragte Mitglied deſſelben in jo zwed- 
mäßiger Weiſe leiten. 

— Handwerker- verein. In der am Donnerſtag den 
26 d. Mts. nach Beendigung der General⸗Verſamm⸗ 
lung ſtattfindenden Sitzung des Handwerker-Vereins, 
der letzten in dieſem Winterhalbjabre, kommen fol⸗ 
gende Gegenſtände zum Vortrag: 1) Ueber Luftſchiff⸗ 
fahrt; 2) über Ausgaben⸗Verſicherung. 

— Wafdgmittel. Der Nr. 93 d. Ztg. (von Sonn⸗ 
tag den 22. April) lag eine Extra-Beilage bei, in 
welcher Herr Carl Spiller hier dem Publicum ein 
„Univerſal-Waſchmittel“ offerirte, deſſen alleiniges 
Depot für die Strecke Poſen-Thorn⸗Inſterburg ihm 
übertragen iſt. Wir erlauben uns die Aufmerkſam⸗ 
keit der geehrten Hausfrauen auf dieſes Angebot zu 
lenken, da der Preis des Mittels (à pfd. 60 8) ein 
ſehr mäßiger iſt und nach den von Herrn Spiller 
angegebenen Thatſachen, das „Univerſal⸗Waſchmittel“ 
berufen ſcheint, eine völlige Umwälzung in der bis⸗ 
herigen Waſch-Methode hervorzurufen, und empfeh⸗ 
len wir daher allen Hausfrauen und Wäſcherinnen 
den Verſuch mit dieſem Mittel zu machen, welches 
ſie nach der Verſicherung des Herrn Spiller gewiß 
praktiſch finden, und fich daher deſſen dauernd bedie⸗ 
nen werden. 

— Steinhaufen. Da wir wiederbolt Beſchwerden 
über den Steinhaufen auf dem Fußwege längs des 
Grabens vor dem Bromberger Thor gebracht haben, 
glauben wir auch verpflichtet zu ſein, daß dieſer Weg⸗ 
ſtörer am 23. d. Mts. Vormittags fortgeſchafft und 
zur Beſchüttung der Brücke über den Wallgraben ver⸗ 
wendet iſt, anzuzeigen. 

— Ftuerkoſten. Wie wir zufällig erfahren haben, 
belaufen ſich die für Löſchungsarbeiten bei dem letzten 
Feuer im Zorn'ſchen Garten entſtandenen Koſten auf 
mehr als 360 Ag. 

— Concert. Dieſe Nro. unſerer Ztg. wird zeitig 
genug ausgegeben um noch vor Beginn des von dem 
Singverein zu einem wohlthätigen Zweck veranſtalte⸗ 
ten Concerts in die Hände hieſiger Leſer zu gelangen . 
Wir benutzen dieſe Gelegenheit um nochmals zu einem 
recht zahlreichen Beſuch des Concerts aufzufordern, 
welches ſchon durch das ſehr reichhaltige Programm, 
die Solovorträge mehrerer Sängerinnen und eines 
Pianiſten und die erſte öffentliche Production des 
wiederbelebten Singvereins — eines nun ſeit 36 
Jahren hier beſtehendenKunſtinſtituts — die wohl⸗ 
wollende Aufmerkſamkeit und Theilnahme des Pu⸗ 
blicums in Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt. Ueber 
den wohlthätigen Zweck, zu welchem der Reinertrag 
des Concerts beſtimmt iſt, wurde bereits in Nro. 92 
dieſer Zeituug geſprochen. 

— Jchwurgerichts-Sizung vom 23. April 1877. 
Der Arbeitsmann Michael Wiſchniewski aus Lipo⸗ 
witz iſt wegen zwei ſchwerer Diebſtähle im wieder⸗ 
holten Rückfalle angeklagt. 

In der Nacht vom 9. zum 10. Januar d. J. 
find dem Gaſtwirth Boit zu Neu Steinau aus einer 
Bodenkammer ein Sack Roggenmehl, ein Sack Weis 
zenmehl, eine Quantität Roggen und drei leere Säcke 
geſtohlen worden. Der Dieb iſt durch ein in das 
Strohdach des Hauſes gemachtes Loch in die Kammer 
geſtiegen. Eine Spur von verſtreuten Erbſen führte 
nach Lipowitz, dem Wohnorte des Angeklagten, bei dem 
auch in Folge einer hierauf veranlaßten Hausſuchung, 
Erbſen und Weizenmehl vorgefunden find. 


In der Nacht vom 19 zum 20. Januar d. J. 
find dem Einwohner Kaminski aus einem verſchloſſe⸗ 
nen Stalle zwei Ferkel geſtohlen worden. Auch die 
Verübung dieſes Diebſtahls wird dem Angeklagten 
zur Laſt gelegt. Man bat in feiner Wohnung die 
Gedärme eines jungen Schweines vorgefunden. 

Es lag nur ein Indicienbeweis gegen den An⸗ 
geklagten vor. Die Geſchworenen verneinten die 
Schuldfrage in Betreſſ des Diebſtahls zu 1, bejabten 
dagegen die Frage 2 und wurde Angeklagter zu 2 
Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. 


Jonds- und Produkten-Vötſe. 


Berlin, den 23. April. 
Gold x. x. Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 180,00 bz. 
do. do- (½ Stück, — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 229,50 Bi. 
f Die Stimmung im Getreidemarkt war heute 
animirt und feſt; das Geſchäft aber verlief nur 
mäßig belebt. In Weizen größere Deckungsfragen 
und damit einige Preisſteigerung. Noggen, wenig 
zur Stelle, fand gutes Unterkommen, ſchloß aber mit 
ſchwach gehaltenen Preiſen. Hafer reichlich zugeführt 
doch preishaltend, für Termine höher. Rüböl etwas 
höher, ruhiger Verkehr. Spiritus matt und billiger. 
Weizen gek. 1000 Ctr. Roggen gek. 1000 Ctr. Hafer 
19,000 Ctr. Rüböl 400 Ltr. Spiritus 70,000 Ltr. 
Weizen loco 225—265 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 178—195 4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 145-175 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 159 - 190 A, Futterwaare 150-159 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,5 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 57 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 33,0. & bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,2 Ar bz. 
Danzig, den 23. April. 


Weizen loco wurde zwar am Anfange des Mark⸗ 
tes zu feſten Sonnabend-Preifen gekauft, doch war 
im Laufe deſſelben die Stimmung und bis zum 
Schluſſe bedeutend ruhiger, es ſind aber im Ganzen 
720 Tonnen verkauft worden. Bezahlt iſt für Som⸗ 
mer= 133 pfd. 243 Ar, blauſpitzig 126/ pfd. 220 
A, bezogen 124 pfd. 240 A, bunt 126, 127 pfd. 
246, 247 Ax, hellfarbig und glaſig 127/8, 129/30 
pfd. 250, 251, 252½, 254 Ax, hochbunt glafig 130/1, 
132/3 pfd. 255, 256 A, ertrafein alt 132/ pfd. 
263 KA pr. Tonne. Termine Anfangs feſter und 
theurer dann matter. Regulirungspreis 247 Ag. 

Roggen loco feſter, inländiſcher 128 / pfd. 186 ½ 
Ax, polniſcher 119/20, 120 pfd. 167, 169½ Ay, 122 
pfd. 170 Ax, ruſſiſcher 118 / pfd. 166% Ax, 120 
pfd. 167, 168 A pr. Tonne bezahkt. Regulirungs⸗ 
preis 168½ Ar, unterpolniſcher 170 Ar. — Gerfte 
loco große 107 pfd. 165 Ag 115 pfd. 171 Ar, 
beſſere 113 pfd. 172 Ag, ſchöne 112 pfd. 173 A, 
kleine 106 pfd, 108 Ag, beſſere 108/9 pfd. 152 Ar 
pr. Tonne bezahlt. — Ebſen loco Mittel⸗ 143 A4 
pr. Tonne bezahlt. — Bohnen loco brachten 155 r 
pr. Tonne. — Winterrübſen lolo ohne Umſatz, Ter⸗ 
mine September⸗October 310 bezahlt. — Spi⸗ 
ritus loco ohne Umſatz. 

Breslau, den 23. April (Albert Cohn). ; 

Weizen weißer 19,50—21,10—23,00-- 24,40 A 
gelber 19,10—20,80- -22,90—24,20 Ay per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 17,50 — 18,50 — 19,00 4 
galiz. 15,50 — 16,80 — 17,80 KA. per 100 Kilo. — 
Gerfte13,00—13,80— 14,50 15,50 16,40. A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,30 12,50 — 13,20 —14,20— 15,00 
loo filo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 K pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 11,50 12,50 13,20 Ag. 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 -7,50 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Hetreide-Markt. 


Thorn, den 24. April. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: veränderlich. 
Weizen feſt. 
„ bunt 222—228 Ar. 
„hochbunt u. weiß 236—240 Apr. 
feinſte Qualität über Notiz bezahlt. 
Roggen ſehr feſt. 
„ ruſſiſcher 162—167 Ag. 
„ polniſcher 170—173 Ar. 
„ inländiſcher 172—175 Ar. 
Erbsen unverändert. 148— 156 Ax. 
Erbſen feſt. 138—147 Ag 
Hafer feſt, guter Futerhafer. 145—155 A. 
Saatbafer. 175—180 A4 
er Alles ER Kilo. 
übkuchen 8,—8, 50 N : 5 
Leinkuchen 8,50 — 9,00 A pro 50 Kil. 
— . 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung- 


Berlin, den 24 Upril 1877 
23./4.77. 


2 matt. 
Buss 9 3 6 4 225—50229—50 
Wars 25 228—50 
Warschau 8 Tage . ei 10 ee 
Poln. Pfandbr. 5% 5 56 56 — 0 
polu. Liquidationsbrisfe. — 80 
Westpreuss. do 4% „ 91—50| 92— 20 
Wesipreus do. 47370 , 99—50 99—90 
Posener do. vene 4% 92 92—50 
Oestr Banknoten - 156— 201157 —-35 
Disconto Command. Inth 93—50| 94—75 
Weizen, gelber: 
April-Mai 255 257 
Sopt. Okt. 236 2237 
Roggen: 
r „ 8 183 
April- Mai. . 178- 50179 50 
En . 173 - 501174 
ul Jul, - 7. . 172--50 
aun 128 
pril-Mai e er 
Septbr.-Octbr. . 5 67 == 
Spiritus. 
Zoe >. 54-20 54—90 
April-M i . 5460 54— 80 
Aug.-Septbr.. . . . 57-60 57—60 
Reicha-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss . . 5 2 


Waſſerſtand den 24. April s Fuß Bon. vo 


1 


Inſerate. 
Bekanntmachung 


Unter Bezugnahme auf unfere Be⸗ 
kanntmach ung vom 11. April d. J., 
die in biefiger Stadt vorgekommenen 
Erkrankungen an Kane betreffend, 
fordern wir die Vorſtände derjenigen 
Haushaltungen, in welchen Typhuser⸗ 
krankungen vorkommen, ſowie die Herren 
Aerzte, welche in ihrer Praxis Typhus- 
kranke behandeln, unter Hinweis auf 
die Straf⸗Beſtimmungen des Regulativs 
vom 28. Oktober 1835 hierdurch auf, 
von den einzelnen Erkrankungsfällen 
unter namentlicher Angabe der Er⸗ 
krankten ungeſäumt Anzeige zu machen. 

Thorn, den 24. April 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Thomas, Restauration. 


Bäckerſtraße 246. 
Heute und die folgenden Abende 


roßes Conzert 
der beliebten Damenkapelle Alexandra 
unter gefälliger Mitwirkung der Damen 
aus Moskau. Frl. Alexandra, ruſſiſche 
Cchanſenette⸗Sängerin, Frl. Leokadia, 
polniſche Gymnaſtikerin und Sängerin, 
Frl. Gertrud, engliſche Soubrette und 
Tänzerin, Frl. Valeska, deutſche tragi⸗ 
ſche Sängerin. 
Bockbier friſch vom Faß 


Thomas. 


ULTIMO. 


eute 


9 
echt Nürnberger Bier 


vom Faß. 
Lorentz. 


Israelitifher Frauen- 
erein. 

In Ausführung des Beſchluſſes vom 
4. März a. c. berufen wir auf 
Sonntag, den 29. April er. 
Nachmittags 3 Uhr eine 

Deneral⸗Verſammlung 
in das Seſſions⸗Zimmer des Gemeinde— 
hauſes zur Wahl von 

5 Vorſteherinnen (8 5), 

3 Aſſiſtenten (8 17), 

2 Reviſoren ($ 16), 


und demnächſt den Mitgliedern zuge⸗ 
ſandt werden. 
Thorn, den 20. April 1877. 
Der Vorſtand 
des israelitiſchen Fra uen-⸗Vereins. 


andwerker⸗Uerein. 
onuerftag, den 26. April, Abends 
8 Uhr 
General⸗Verſammlung 
im Hildebrandt ſchen Lokale. 
Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über 
die Beſchickung der General-Verſamm⸗ 
lung des Verbandes für Volksbildung 
in Elbing. 
Der Vorſtand. 


Ausverkauf 


bei 
M. Friedländer, 
Butterſtraße 95. 

Um ſchnell zu räumen, habe die 
Preiſe noch herabgeſetzt und mache nas 
mentlich auf Bettzeuze und Leinewand, 
ſowie auf Herrengarderoben und Stoffe, 
aufmerkſam. 


Weil's Pal. Sutter] 


Mit bedeutenden Verbeſſerungen verſehen, ſchneiden 600 Pfund Rindvieh- 


futter pr. Stunde und erfordern ſo weni 
dienen kann. — Preis 150 Ar — klei 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabrik in Frankfurt a. M- 


Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Herr David Hirsch Kalischer in 
Thorn. 


Opitz. 
(ing. _ 
Ng en Stunden einer 
bemerken gleichzeitig, daß die revidirten „Jungfrau. 5 
Statuten dem Drucke übergeben ſind, 8 Führer auf dem Le⸗ 


Ernst Günther's Verlag (Karl Alberts) in Leipzig. 


Ich beehre mich die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mei 
nen Sohn 
Moritz 


in mein hierorts beſtehendes Geſchäft, 


Eſſigfabrik, Hering. & Salz-Geſchäft 


als Theilnehmer aufgenommen habe. 
Für das mir ſeit 28 Jahren bewieſene Woblwollen beſtens dankend, bitte 
iich daſſelbe auch ferner meiner Firma zu erbalten. 


0 E. Mielziner. 
Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 


eröffnet am 15. Mai die Saiſon feiner Sool-, Mutterlaugen ⸗ ıc. und ruf. 
Sooldampf⸗Bäder gegen ſkrofuloſe, rhachitiſche, iheumatiſche, katarrhaliſche, 
Haut und Frauen⸗Krankheiten, ſowie die Trinkenren feiner Quelle, aller na- 
türlichen und künſtlichen Mineralbrunnen und ausgezeichneter Ziegenmolke. 
Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzügliche, courgemäße 
Reſtauration. Badearzt Sanitätsraſh Dr. C. Graefe. Beſtell ungen auf 
Wohnungen ze. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. Lager von Witte 
kind⸗Brunnen und Mutterlaugen⸗Salz hält für Thorn Herr Carl Wentzel 
in Bromberg. (B. 3035.) 


Die Vade⸗Direction. 
Preußiſche Original-Tooſfe EEE 


1. Klaſſe 156 Lottecte: / 84 A., / 42 (preis für alle 4 Klaſſen: 
½ 150 Ar , 75 Ar), ſowie Stettiner, Mecklenburger, Caſſeler, Duedlin- 
burger, Königsberger und Hannover'ſche Pferde⸗Looſe A 3 Ar (je 11 Looſe 
für 30 A) und Schleswig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 5 Klaſſe ä 9 Ar verſen⸗ 
det gegen Baar⸗Einſendung des Betrages: Carl Hahn, in Berlin S. Kom⸗ 
mandantenſtraße 30. 


20 


ſendet die 


** 
Rückkaufsgeſchäft. 
Die Inhaber bereits fälliger Rück⸗ 
kaufsſcheine werden dringend erſucht, 
dieſelben bis zum 1. Mai er. entweder 
einzulöſen oder zu prolongiren, da ich 
nach dieſem Tage die betr. Gegenſtände 
ohne jede Rückſicht verkaufen werde. 


C. Preuss, 
Schüler⸗ u. Breiteftr. 446. 


Zahnarzt. 
Hasprowicz, 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Nichtemafchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Stoffe 


zu Herren-Anzügen und Paletots in 
ſchönen neuen Deſſins empfehlen 
Gebrüder Jacobsohn. 
Anzüge werden auf Beſtellung prompt 
und ſauber angefertigt. 


1 Vorzügliche Dachweiden, 
ol Dachſpliſſe und Dachſtöcke 

billig bei 2 H. Laudetzke. 
Eine Stute mit einem jungen Füllen 

hat zu verkaufen 

Hochstädt, KI Mocker 16 


ährend des Krieges 
„Schleſiſche Preſſe 


Special-Perichterſtatter ws ruſſiſche, lürtkiſche 
und montenegrinilche Lager 
und bringt vermöge ihrer täglichen 3 Ausgaben 
alle politiſchen und Handelsnachrichten 
frũher 
wie jede andere Zeitung, da nut die „Schleſiſche Preſſe“ außer ihre: 
Morgen⸗ und Mittags- Ausgabe auch noch en 


— Abendblatt 


herausgiebt, welches Nachmittags 4½ Uhr erſcheint und mit jedem zunächſt 
abgehenden Zuge den auswärtigen Abonnenten zugeht. 

Am 1. Mai e. beginnt im Feuilleton der „Schleſiſchen Pteſſe“ neben 
Beiträgen von Karl Gutzkow u. d. a. beliebten Schrifiſtellern, der n:uefte 
und hochbedeutende Roman: 

„Fragmente“ 


Wilhelm Zenſen. 


Abonnements übernebmen alle Boftanftalten im deutſchen Rei.) zum Preiſ von 


nur 3 Wark 84 Pf. pro Mai und Juni zuſammen 
iucl. Poſtzuſchlag für täglich dreimalige Verſendung. 


beſonders empfehlenswerth 
Abl, Lebenstroſt. . 
Bogatzky, Schatzkäſtlein. 
Carl Bormann, der Weg des Heils. 
Julie Burow. In ſtillen Stunden. 
Dieſelbe. Herzensworte. 
„ enkſprüche. 
„Blumen und Früchte. 
Cb eriſtus mein Leben. 
Carl Gerok. Plamblätter. 
Gott mit Dir. j 
Hamme 8 Leben und Heimat in 


ott. 

In einſamen Stunden. Erbauliches 
und Beſchauliches in Liedern. 

Kempis. Nachfolge Chriſti. 

Lavater. Worte des Herzens. 

Leben, frommes. 

Löbe, Prüfungstafel. 

Milde, Jungfrau Weſen und Wirken. 

Minne, Fromm. : 

Heilige Stunden eines Jüng⸗ 


ge. 

Roſenmüller. Mitgabe für das 
ganze Leben. 

Schwartz. Stunden der Andacht. 

Julius Sturm. Hausgndacht in 
frommen Liedern unſerer Tage 
für ſtille Morgen und Abend⸗ 
Stunden. 

Derſelbe. 


Stille Andachts⸗Stunden. 
Spie ker. 


Emiliens Stunden der 


ndacht. 
Chriſtliche Morgen- und Abend⸗ 
andachten auf alle Tage des 


Jahres. 
Spitta. Pſalter und Harfe. Eine 
chriſtlicher Lieder. 
Carl Sudbof. Weiheſtunden. 
Witſchel. Morgen- und Abend⸗ 
opfer, nebſt anderen Geſängen. 
Zſchocke. 


Inſerate finden in der weitverbreiteten „Schleſſiſchen Preſſe“ den 
lohnendſten Erfolg. Trotz der großen Auflage beträgt die Inſertionsge⸗ 


bühr nur 20 Pf. pro Zeile. 
. 2 (Anzeigen von offenen Stellen 
Arbeitsmarkt-Annoncen 3 

die für die „Morgenausgabe“ der „Schleſiſchen Preſſe“ beſtellt werden, 
und denen die Gebühren mit nur 15 Pf. pro Zeile beigefügt ſind, werden 
in der „Abendausgabe der „Schleſiſchen Preſſe“ und im „Breslauer 
Handels⸗Blatte“ gratis aufgenommen. 

Breslau, im April 1877. 


Expedition der „Schleſiſchen Preſſe.“ 


Rudolf Mosse. 

Annoncen-Expedition 

 fämmtlicder 

Zeitungen des In⸗ und Auslandes 

Berlin 

befördert Annoncen aler Art in 

die für jeden Zweck 
paſſendſten 

Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 


Sammlun 


Stunden der Andacht. 
etc: etc. etc 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel eto. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Necefjaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuscheg, Photographie. 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
falten, Briefbeſchwerer, Blumen» 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
ſen, Arbeitstiſche, Flaschen, Bier⸗ 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ꝛ0., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 


Geſangbüch er, 


ſämmtlich elegant gebunden, zu ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen. 
Vorrätig bei 


Walter Lambeck. 


chneid- Jaſchinen. 


g Betriebskraft, daß ein Knabe fie be- 
nere Maſchinen von 70 Ar an. 


Soeben erſchien das 1. Heft von 


ſowie eine Reihe hervorragender Forſche 


Dr. Ernst 


Kosmos. 


Zeitſchriſt für 
einheitliche Weltanſchauung auf Grund der 
Entwicklungslehre. 


In Verbindung mit 


Charles Darwin und Ernſt Häckel 


herausgegeben von 


Dr. Otto Caspari. Prof. Dr. Gustav Jäger. 


Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bet einer Auflage von 


5 1,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Denutſchlands 
geworden iſt, als für alle Indertions 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition dief. Bl. übernimmt 

Aufträge zur Vermittelung an 

obiges Burkan 

Ein neues maſſives Haus und Stab, 
worin Gaſtwirihſchaft und Handel bes 
trieben wird, an der Chauſſee in einer Vor⸗ 
ſtadt vorm Thore belegen, mit 5 heizb. 
Zimmern, 2 Schlafzimmern und 1 Mor⸗ 
gen Garten und Hof, ſoll mit 1500 
Thlr. Anzahlung derkanft werden 


J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 

Nur wer direkt beziebt, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Chineſiſches Haar⸗ 
färbemittel à Fl. 2 
UN; Ar 50 4, halbe Fl. 
"N Ai 1,25. In Zeit von 10 
I. Minuten kann man 
VAN eine Haare dem Ge⸗ 
ſicht kleidſam ächt färben, blond, braun 
und ſchwarz, und hinterläßt keine nach ⸗ 
theiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rathe u. Co. in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


rauf den Gebieten des Darwinismus 


Krause. 


landes zum vierteljährlichen Preiſe (f 


Man abonnirt bei allen Buchbandlungenſund Poſſamtern des In» und Aus⸗ 


In Thorn in der Buchhandlung don Walter Lambeck 


Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Ein neues ſchmiedeeiſernes Grabgite 
gitter bill. zu verk. Brückenſtr. 14. 


— — — 7707 ——— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Laden nebſt Wohnung iſt 
8 vom 1. Oktober d. J. und 
eine eleg. Wohnung in 2. Et, neu rer 
novirt, ſogl. z. orm. b. Moritz Levit. 


ür 3 Hefte ar. 8%) von 6 Mark. 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe vom 1. i 
von 12 bis 1 rg 2 


Alwin Schmidt, 
Hotel Copernicus. 


Eine neue Sendung 


hochfeiner Apfelſinen 
iſt eingetroffen bei 
Heinrich Netz. 


egoldene Schatzkammer 


Für 1 M. von 
E. Schleſinger, Berlin 8., Neue 
Jacobſtr. 6 zu beziehen. 


Es dürfte für Jeden, namentlich aber für 
Kranke, welche in Zweifel darüber ful, 
was ſie zur Beſeitigung ihrer Leiden 
thun ſollen, nicht unintereſſant fein zu 
erfahren, daß in dem Büchelchen: 


ffener Brief 
an Dr. Bruinsma 


die in dem vielfach angezeigten Buche: 
„Dr. Airy's Naturheilmethode“ Ar 
druckten Atteſte näber beſprochen wer⸗ 
den. — Wer ſich davon überzeugen will 
was Wahres an den Atteſten iſt, der 


laſſe ſich von Richter's Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig obigen Brief kommen, welche 
denſelben auf Francoverlangen gratis 
und franco verſendet. 

Dr. Pattison’s 
Gichtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Mheumattsmen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft«, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Packeten zu Rink. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H 6305.) 
Walter Lambeck. 


Hohe Behörden, die Her⸗ 

ren Landwirthe, Prinzi⸗ 

pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 


werden erſucht, etwa eintretende Dar 
canzen und zwar möglichſt speziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen - Liſte⸗ 
in Berlin O0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Diele Vacanzen werden in der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen - Liſte 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Häade ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfri aufge⸗ 
nommen. 

Rathskeller 
ſacht zum 1. Mai einen lüchtigen 
Oberk Uner. 


Zum 1. Mal ſucht ein von ihrer 
Herrſchaft ſehr empfohlenes, in Küche 
und Hausarbeit erfahrenes Mädchen 
Stellung. 

Zu erfragen hohe Gaſſe 159/60. 


2 Lehrlinge 
können von fofort eintreten dei 
A. Burezykowski, Maler. 
legant möblicte Zimmer vermiethet 
fofort Moritz Levit. 
I. Gerberſtr. Nro. 80 part. ein möbl. 
Zimmer za vermietben. 
Imbl. Borderz. zu vrm. Gerechteſtr. 118. 


2323 dert Anarhaok 
inne bat, iſt zu vermiethen. 
2 Schlesinger. 
M's Zimmer zu verm von ſofort 
‘ Örredteitr. 110. 
Pr Zimmer nebft Zubehör find in 

meinem Grundſtück Bromberger 
| Vorftadt zu vermiethen. 

C. Pichert. 


in möbl. Zimmer tft Schülerſtr. 
410 iofort zu vermiethen. 


Es predigen 
Am 5 1 : 
In der evangel. luth. Kirche: 
d n Buß und Bettage. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 3 Uhr Prüfung der Confir⸗ 


manden. 
> 
Avis. 


Des Buß- und Bettages wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer d. Ztg. 
Donnerftag den 26. d. Mis. Abends. 


